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Erklärung der Symbole

Das Schachbrett mit ihren Koordinaten:
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	Weiß am Zug
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	Schwarz am Zug




	♔

	König




	♕

	Dame




	♖

	Turm




	♗

	Läufer




	♘

	Springer




	[image: images]

	Weiß steht leicht besser
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	Schwarz steht leicht besser
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	Weiß steht klar besser
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	Schwarz steht klar besser




	+–

	Weiß hat entscheidend Vorteil




	–+

	Schwarz hat entscheidend Vorteil




	=

	Ausgleich




	!

	guter Zug




	!!

	ausgezeichneter Zug




	?

	schlechter Zug




	??

	Patzer




	!?

	interessanter Zug




	?!

	zweifelhafter Zug




	N

	Neuerung




	↑

	Initiative




	→

	Angriff




	⇄

	Gegenspiel
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	Kompensation




	∞

	unklar









Einleitung

Dieses Buch basiert auf Unterrichtsmaterial, welches für Schachlehrer an den DYSS, speziellen Sportschulen für Jugendliche in Russland, zusammengestellt wurde. Sicherlich existieren etliche ausgezeichnete Programme und es gibt viele gute Bücher, die eine Auswahl der verschiedenen Themen behandeln. Allerdings ist unser geliebtes Spiel unvergleichlich vielschichtig, und bisher gab es noch keine Vorgängerarbeit, die eine derart hohe Anzahl an verschiedenen Aspekten betrachtet, wie wir sie gerne behandelt sehen wollen.

Mit diesem Buchprojekt haben wir nun die Aufgabe unternommen, das „Unzusammenfassbare zusammenzufassen”! Vor allem wollen wir die wichtigsten Themen darstellen, die ein gut ausgebildeter Schachspieler beherrschen sollte. Unterschiedliche Trainer haben zweifellos (das sollten sie auch!) ihre eigenen Ideen und Methoden, junge Spieler vorzubereiten. Aber ich hoffe, dass meine Arbeit für Jedermann von Nutzen ist, der auf diesem schwierigen Gebiet tätig ist. Wie ich bei vielfältigen Gelegenheiten sehen konnte, kommen die starken Seiten im Spiel eines jungen Spielers nicht von ungefähr. Ausschlaggebend ist nämlich die Arbeit, die er mit seinem Trainer macht, sind die Einflüsse der Bücher, die er studiert. Aber manche Dinge mögen übersehen worden sein, und ich hoffe, dass ich diese „Lücken” in der Ausbildung junger Schachtalente bis zu einem Minimum werde schließen können.

Ein paar Worte nun zum im Buch benutzten Material: es besteht keinerlei Notwendigkeit, den Inhalt des Buches in der präsentierten Reihenfolge gewissenhaft zu befolgen, und es ist dem Benutzer völlig freigestellt, von Kapitel zu Kapitel zu wechseln, je nachdem, welche Spielstärke ein betreffender Schüler aufweist und an welchen Themen-bereichen er noch arbeiten muss. Dadurch kann der Prozess der Ausbildung eines Spielers kreativer und mit größerer Vielfalt einhergehen, aber nicht weniger effektiv ausfallen. Wichtig ist dabei in der Gesamtsicht, dass der Schüler letztlich einen Einblick in alle Themenbereiche erhält. Ich bin der Ansicht, dass viele Trainer ausgezeichnete Programme, die auf ihrer eigenen Erfahrungen basieren, bereitstellen, hoffe aber, dass das von mir präsentierte Material als nützliche Ergänzung dieser Programme dienen wird.

Ich empfehle, dass der Trainer die Partien im Buch mit dem Schüler auf einem Brett nachspielt und alle angegebenen Varianten durchgeht. Dies ist ein besonders wichtiger Punkt, denn mein Ziel war es, nicht zu viele Varianten anzugeben, sondern nur diejenigen, die wirklich notwendig sind, um die Essenz der Stellung verstehen zu können. Wichtig ist es dabei auch, nicht nur zu erklären, was sich abspielt, sondern den Schüler nach seiner Meinung zu den Schlüsselmomenten eines Kampfes zu fragen und ihn zum selbstständigen Denken zu veranlassen. Nach einigem Nachdenken und Diskutieren beginnt der Trainer, die instruktiven Momente zu analysieren. Sollte das Beispiel aus dem Buch mit einer konkreten Stellung beginnen (anstatt einer vollständigen Partie), wie es in der überwiegenden Anzahl der Fall ist, sollte man erst den Schüler auffordern, die Stellung zu beurteilen und einen Zug beziehungsweise einen Plan vorzuschlagen und erst anschließend das Beispiel im Detail zu analysieren.

Das Buch richtet sich an Spieler mit einer etwaigen Spielstärke der 1. Kategorie [Red: entspricht ungefähr 2000-2200 Elo], aber einige Beispiele werden genauso noch stärkeren Spieler nützlich sein. Das Buch eignet sich auch zum Selbststudium. In diesem Fall ist zu empfehlen, bei jedem Diagramm zunächst die Stellung selbstständig zu beurteilen, und sich nicht damit zu beeilen, den darunter stehenden Text durchzulesen. Die Diagramme sind stets an den interessantesten und instruktivsten Momenten platziert.

Dieses Arbeitsbuch wurde nach dem Prinzip „vom Einfachen zum Komplizierten” konstruiert. Leicht verständliche, einfache Beispiele sind mit einem Stern gekennzeichnet *, die etwas schwierigeren mit zwei Sternen **, und die besonders komplizierten sind mit drei Sternen versehen ***. Am Ende eines jeden Kapitels geben wir Hinweise auf zusätzliches Material zum ausgewählten Thema.

Bei einfachen Varianten, die keine verbalen Erläuterung benötigen, haben wir symbolische Bewertungen eingefügt. Siehe die Tabelle auf Seite 8.

Ich habe versucht, einen eigenständigen Blick auf viele bekannte Lehrbücher zu werfen und das vielfältige Material, das ich darin vorfand, zu systematisieren und klassifizieren. Allerdings sind die Kategorisierungen, die ich benutzt habe, durchaus zu diskutieren, da beim Schach vielfältige Aspekte des Kampfes eng miteinander verknüpft sind und sich überlappen. Die Fähigkeit, die unterschiedlichen Aspekte einer Stellung adäquat nach ihrer Wichtigkeit zu beurteilen, erwächst aus der Erfahrung. Ganz egal, wie talentiert ein Spieler sein mag, ein vollständig gewachsener Spieler wird er erst, nachdem er tausende Partien gespielt und zahlreiche Bücher studiert hat. Ein vollständiger Spieler wird man erst, wenn man sich in die Schachkultur vertieft hat und in der Lage ist, nicht nur zufällige Treffer zu landen, sondern komplette strategische Partien durchführen zu können. Ein erfahrener Spieler ist in der Lage, in jeder erdenklichen Stellung sogleich die wichtigen Nuancen, gleichermaßen statischer oder dynamischer Natur, zu erkennen; etwa welche Bauern und Felder schwach sind, welche Figur umgruppiert werden muss und welche taktischen Motive in der Stellung liegen. Ich hoffe, meine Arbeit hilft Ihnen unter anderem darin, solch eine Fähigkeit zu entwickeln, die für den praktischen Erfolg unverzichtbar ist.

Was die Beispiele anbelangt, so bestehen diese aus einer Mischung aus gutbekannten klassischen Stellungen ergänzt mit der zeitgenössischen Praxis. Letzteres Element halte ich für besonders wichtig, denn Schach steht nicht still, es entwickelt sich ständig weiter und man kann aus aktuellen Turnierpartien, in denen das Spielniveau sehr hoch ist, oft mehr lernen. Die kostbarsten Beispiele aus der aktuellen Großmeistergeneration sind exakt diese, in denen es ihnen gelingt, ihre Pläne trotz des heftigsten Widerstandes ihrer Gegner erfolgreich umzusetzen.

Das Endspiel tangieren wir in diesem Buch nur nebenbei, denn dies ist für sich selbst ein bedeutender Gegenstand, der einer eigenständigen Erforschung bedarf.

Ich hoffe, dass meine persönlichen Erfahrungen im Spiel auf hohem Niveau kombiniert mit vielen Diskussionen und kreativer Arbeit mit vielen führenden Großmeistern dazu beitragen, dass die hier präsentierte Arbeit dauerhaften Einfluss auf die junge Generation nehmen wird.

Ich möchte mich hier bei Großmeister Konstantin Landa für seine Mithilfe bedanken.

Allgemeine Empfehlungen

Bei der Arbeit mit jungen Spielern ist es wichtig, darauf zu achten, dass sie sich so gut wie nur möglich auf verlässlichen, abgerundeten Grundlagen entwickeln. Sinn macht es bei größeren Gruppen, einen Teil der Kinder, nämlich diese, die wirklich ein tiefes Eigeninteresse daran haben, ihr Spiel zu verbessern, von denjenigen zu trennen, die nur am Spielen interessiert sind, und die den Unterrichtsstunden nur zum Spaß beiwohnen. Wenn in einer Gruppe einer desinteressiert ist, hat das einen negativen Effekt auf alle anderen. Mit denjenigen, die nicht so ernst bei der Sache sind und die nicht hinter den Sinn des Unterrichts kommen, kann der Trainer etwas lockerer umgehen. Diese Kinder soll man vor allem spielen lassen, sie wollen ihren Spaß und nicht in Stress geraten.

Gehen wir also davon aus, wir haben eine Gruppe von Kindern, die ernsthaft an ihrer Spielstärke arbeiten wollen, und wir sind gerne bereit, ihnen dabei zu helfen. Ein Grundverständnis der Schachprinzipien müssen sie alle gleichermaßen erhalten, und somit ist die grundsätzliche Arbeit für alle obligatorisch. Zu dieser Arbeit zählen wir:

1) Das Studium von Partiesammlungen. Am allerwichtigsten! Im Prinzip ist das Studium und die Analyse jeder Partie auf hohem Niveau nützlich. Partiesammlungen mit verbalen Erläuterungen nehmen in der Erziehung eines jungen Spielers den größten Wert ein. Unglücklicherweise wird die Wichtigkeit dieser Komponente oft unterschätzt. Es ist kein Zufall, dass jeder herausragende Spieler ein Lieblingsbuch mit ausgezeichnet kommentierten Partien besaß, welches er von der ersten bis zur letzten Seite verschlang und quasi auswendig kannte. Der Schüler selbst kann auswählen, welchen Spielstil bzw. welche Art der Kommentierung er am liebsten mag. Ich möchte hier zunächst die Klassiker empfehlen: Capablanca, Rubinstein und Aljechin. In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts war der Standard des Widerstandes, den deren Gegner ihnen entgegenbrachten, nicht sehr hoch, weshalb die Ideen und Kombinationen, die sie umsetzten, in einer sehr klaren und leicht verständlichen Form zu Tage traten. Später können die Schüler dann zu Partien der gegenwärtigen Großmeister übergehen, insbesondere zu denen des Weltmeisters.

Auch sind Turnierbücher stets sehr beachtlich, in denen Spitzenspieler die Partien einer Veranstaltung kommentieren.

2) Gute Lehrbücher studieren. Von den vielen erhältlichen Monografien möchte ich ein paar herausheben:

Allen voran Alexander Pantschenkos Bücher Mastering Chess Middlegames und Theory and Practice of Chess Endings, sowie Michail Schereschewskis Arbeiten Strategie der Schachendspiele und Contours of the Endgame.

Portisch, Sarközy: 600 Endspiele

Gelfer: Positional Chess Handbook 1-2

Kotow: Denke wie ein Großmeister

Euwe: Strategie und Taktik im Schachspiel

Zu einem späteren Entwicklungszeitpunkt lohnt es sich, die Bücher von Nunn, Dorfman, Tukmakow, Dworetzki und Beljawski zu lesen, sowie Michaltschischins Werk Geheimnisse der Schachintuition. Freilich ist diese Auflistung hier kurz und könnte leicht noch weitergeführt werden.

3) Liveübertragungen von aktuellen Superturnieren anschauen, zumindest in einem kleineren Umfang. Wenn man die Gelegenheit und die Zeit findet, ist es durchaus nützlich, Partien der Supergroßmeister live im Internet zu verfolgen und sich selbst zu fragen, was man spielen würde. Dabei sollte man aber kein Schachprogramm zuschalten, sondern seine eigene Meinung bilden. Falls es Ihnen an Selbstkontrolle mangelt und Sie dazu neigen, immer wieder die Engine anzuschalten, ist es besser, das Programm vom Computer zu löschen. Fehlt Ihnen die Zeit für die Liveübertragung, macht es auch Sinn, die Partien der Superturniere im Nachhinein durchzuschauen. Besonders beachten sollten Sie dabei die Partien, in denen Eröffnungen Ihres eigenen Repertoires gespielt werden. Auch wenn manche Dinge schwer zu verstehen sein sollten, so werden sie sich doch im Unbewussten festsetzen und mit der Zeit wachsen.

4) Alle Arten von Kombinationsaufgaben lösen. Die Gewohnheit, den Kampf vor allem auf positioneller Basis zu führen, wird dadurch verstärkt, wenn man sich häufig mit Stellungen beschäftigt, in der es keine, oder nur ganz wenig taktische Motive gibt. Studien sind sehr hilfreich dabei, Tiefe und Genauigkeit der Variantenberechnung zu verbessern, und das Lösen von Kombinationsaufgaben heilt die tendenzielle Schwäche, einfache taktische Überseher zu begehen. Wer regelmäßig Taktikaufgaben löst, wird es gewohnt werden, taktische Motive sogleich wahrzunehmen, wenn sie in einer Stellung auftreten. Man findet solche Aufgaben in den Büchern von Slawin, Iwaschenko und Konotop, wobei ich den älteren und erfahreneren Studenten empfehlen möchte: Hort + Jansa: Der beste Zug, Wolokitin + Grabinski: Perfect your Chess, und Dworetzkis Werke.

5) Sorgfältige Analyse der eigenen Partien, insbesondere diejenigen, in denen man in Schwierigkeiten geraten ist. Falls möglich, sollte man dies mit einem Trainer tun, und im Idealfall zeigt der Schüler dem Trainer seine eigenen Analysen der Partie (ohne Computerhilfe!).

Unterschiedliche Arten des Unterrichts gilt es zu kombinieren, um eine einseitige Entwicklung oder die Konzentration auf eine spezifische Spielkomponente zu verhindern. Zugleich sollten die Stunden keine lästige Pflicht für die Schüler sein, und man sollte sich als Trainer bemühen, die Aspekte, die den Schüler nicht von Haus aus ansprechen, attraktiver zu gestalten.

So weit es möglich ist, sollte man überprüfen, inwieweit die Schüler die ihnen gestellten Aufgaben auch bearbeitet und bewältigt haben. Um die natürliche Bequemlichkeit der Schüler zu überwinden, sollte man immer wieder daran erinnern, dass es ohne konstante harte Arbeit nicht möglich ist, die höchsten Ziele zu erreichen. Sicherlich können sie in Jugendwettbewerben einiges erreichen, aber nur auf der Basis von Erfahrung und Talent kann man es nicht zu einem Top-Großmeister schaffen.

Viele jungen Leute bevorzugen es, Tag und Nacht zu blitzen, anstatt zu arbeiten. In Maßen hat es durchaus seine Vorteile, einige schnellere Partien zu üben, aber eine exzessive Beschäftigung schadet dem Spieler nur.

Wir wollen nun über die individuellen Charakteristiken eines jungen Spielers nachdenken: die Fähigkeit, in jedem einzelnen Fall eine klare und korrekte Diagnose zu treffen, ist die wichtigste Arbeit eines Trainers. Auf der Grundlage der Partien eines Schülers sowie der Unterhaltung mit ihm sollte er herausfinden, welches die wichtigsten Probleme beim Besserwerden darstellen. Diese Schwierigkeiten können physischer, psychologischer and auch rein schachbezogener Natur sein.

So gerät das physische Durchhaltevermögen in den Fokus, wenn ein Spieler regelmäßig zum Ende eines Turniers hin ermüdet oder gar schon während einer einzelnen Trainingseinheit. Dann sollte man darauf Wert legen, dass der Schüler mehr Aufmerksamkeit auf einen gesünderen Lebensstil oder auf mehr Sport legt. Heutzutage ist dies besonders wichtig, noch nie hat Schach so viel Kraft und Energie gekostet. Diejenigen, die nicht auf ihre Fitness achten, verlieren schon bereits im Alter von 25-30 signifikant an Spielstärke, während diejenigen, die viel Sport betreiben, ihre Topform bis in die 40er bewahren können. Ein Beispiel ist etwa Wesselin Topalow, der jeden Tag 1.5 Stunden im Fitnessstudio verbringt. Während der Turniere ist er in der Lage, von Runde zu Runde mehr Druck zu entwickeln, und häufig ist sein Schlussspurt unwiderstehlich, wenn die Kontrahenten bereits gegen die Müdigkeit ankämpfen. Auch Vishy Anand ist einer, der regelmäßig Ausdauertraining betreibt, oder Wladimir Kramnik, der sich mit Tennis und Schwimmen fit hält. Auch unter Kindern kann die Fitness die Ergebnisse beeinflussen, besonders in der zweiten Turnierhälfte.

Psychologische Probleme haben meistens mit mangelndem Selbst-bewusstsein zu tun, was dann wiederum eine ganze Serie von Problemen ins Rollen bringt. Ein Spieler kann einen bestimmten Gegner fürchten, vor wichtigen Partien nervös werden und vor allem kann er zu chronischer Zeitnot neigen. Um diese Probleme zu überwinden, muss er vor allem zunächst einmal eine bessere Meinung von sich selbst bekommen. Er muss sich mit Überzeugung sagen können: „Ich schaffe das!” Er muss verstehen, dass dies keine leeren Worthülsen sind, und idealerweise sollten sie von einem Erfolg begleitet und gestärkt sein, sei es auch nur in lokalen Turnieren. Zum Beispiel sollte er zu sich selbst sagen können, nachdem er beispielhaft gewisse Probleme in einer Partiesammlung bearbeitet und gelöst hat: „Ich habe etwas gelernt und bin stärker geworden.” Dies stärkt das Selbstvertrauen und erlaubt es, schwierige Entscheidungen leichter zu machen und Zeitnot zu vermeiden.

Michail Botwinnik argumentierte, man solle spezielle „Anti-Zeitnot”-Trainingspartien spielen, in denen es hauptsächlich darum geht, die Zeit effizient zu nutzen. Tatsächlich macht dies fast niemand wirklich, aber ich empfehle, immer ein Auge darauf zu werfen, wie viel Zeit man pro Zug verbraucht, und hinterher die Gründe für ein langes Denken zu hinterfragen. Hierbei ist das wichtigste die Selbstkontrolle, die Fähigkeit, sich in einem bestimmten Moment klar zu machen, dass es nun einfach Zeit ist, einen Zug zu machen. Kein Trainer kann da Wunder wirken, wenn der Schüler nicht selbst gewillt ist, dagegen anzukämpfen. Somit besteht die Hauptaufgabe eines Trainers in solchen Situationen darin, ein guter Psychologe zu sein und das Selbstwertgefühl des Schülers zu heben. Freilich gibt es auch das Phänomen der „gerechtfertigten Zeitnot”, wenn die verschwundene Zeit durch Probleme am Brett verursacht wurde. Kommt dies nur selten vor, ist es durchaus als völlig normale Zeitnot anzusehen.

Schließlich kommen wir zu ausschließlich schachbezogenen Problemen. Die können selbstverständlich zu Zeitnot führen. Wenn ein junger Spieler wenig an Studien und Kombinationen arbeitet, wird er sich während der Partie mit dem Berechnen schwer tun. Wenn er sich wenig mit Großmeisterpartien beschäftigt, wird er sich in vielen Stellungstypen nicht vertraut fühlen, was auch zu langem Zeitverbrauch und zu Fehlern führen kann. Ein Fehler dabei ist die falsche Beurteilung von Stellungen, und wenn sich die Bewertung von Zug zu Zug ändert, kostet dies jedes Mal extra Zeit. Objektivität bei der Bewertung ist ein Mix aus Schachelementen und psychologischer Stabilität. Auch unter starken Großmeistern gibt es sehr viele, die dazu tendieren, ihre Stellung zu überschätzen und sie immer für besser halten als sie ist. Viel hängt dabei vom Charakter eines Spielers ab, aber alle Extreme diesbezüglich sind nicht wünschenswert, und man sollte immer versuchen, die Stellung so objektiv wie möglich zu bewerten.

Die Eröffnung ist eine Komponente, deren Wichtigkeit zunimmt in gleichem Maße, wie der Schüler stärker wird. Am Anfang der Entwicklung ist 1.e4 als Initialzug zu bevorzugen, denn in den offenen Spielen läßt sich besser ein Verständnis für schnelle Entwicklung trainieren sowie auch die taktische Beschlagenheit des Schülers. Aber vor allem geht es darum, einen „korrekte” Herangehensweise ans Spiel zu entwickeln. Trickreiche unkonventionelle Eröffnungen sollten zu einem frühen Zeitpunkt aus dem Repertoire des Schülers ausgeschlossen werden, um schlechte Angewohnheiten zu verhindern. Die wichtigsten Dinge, die man in der Eröffnung lernen kann, sind schnelle Entwicklung sowie der Kampf ums Zentrum, und in offenen Positionen treten diese Themen besonders klar zu Tage. Nach gewisser Zeit, insbesondere, wenn der Schüler die erste Kategorie (ca. 2000 Elo) oder das Niveau des Meisterkandidaten (c. 2200 Elo) erreicht hat, ist es sinnvoll, auch geschlossene Eröffnungen ins Repertoire einzufügen, und zu versuchen, „beidhändig aufzuschlagen”, was eine Flexibilität in der Eröffnung verschafft, welche ein signifikanter Vorteil auf Großmeisterlevel darstellt. Ein Spieler, der das Meisterniveau erreicht, ohne jemals offene bzw. geschlossene Eröffnungen gespielt zu haben, wird sich schwer tun, diese im fortgeschrittenen Alter zu erlernen – die Basis sollte in jungen Jahren gelegt werden.

Das Mittelspiel ist in der Regel der Teil, der die Kinder am meisten interessiert. Unterricht über diesen Spielbereich wird von ihnen oft mit Begeisterung aufgenommen. Im Mittelspiel wird man am immer wieder mit Fragen konfrontiert, wie man den Schülern das korrekte Berechnen von Varianten vermitteln kann und welche Kriterien man bei der Entscheidungsfindung zu Rate ziehen soll. Diese Fragen werden wir insbesondere im Kapitel 8 thematisieren. Bezüglich der Steigerung der Rechenfähigkeit ist die Methode relativ klar – man sollte regelmäßig Kombinationen und Studien lösen, dann werden die taktischen Motive in der Partie nicht unbemerkt an einem vorübergehen.

Schach ist nicht Dame und man ist nicht zum Schlagen verpflichtet. Sobald eine unserer Figuren angegriffen ist, sollten wir uns zuerst fragen, ob man die Figur ziehen muss, oder ob man sie opfern beziehungsweise eine gegnerische Figur angreifen soll. Zwischenzüge sollte jeder Spieler der ersten Kategorie finden können. Dasselbe gilt auch fürs Gegenteil: greift man eine gegnerische Figur an, muss man sich fragen, ob der Gegner diese überhaupt zurückziehen muss.

Im Mittelspiel sind junge Spieler oftmals zu sehr bereit, einem allgemeinen Urteil zu vertrauen, das etwa auf dem Material basiert, ohne die spezifischen Eigenheiten der Stellung in Betracht zu ziehen. Ihr Spiel wird oft behindert durch die Furcht, die materielle Balance zu stören. In solchen Fällen ist es nützlich, die Schüler daran zu erinnern, dass jede Stellung anders ist. Im Schach gibt es mindestens so viele Ausnahmen wie Regeln. Um dies zu vertiefen sollte man solche Themen wie „Positionen mit atypischer materieller Verteilung”, „positionelle Opfer” und „intuitive Opfer” immer wieder aufgreifen. Man muss manchmal bereit sein, Risiken einzugehen, denn ohne Niederlagen gibt es auch keine Siege. Man sollte sich vor nichts fürchten!

Ich will auch dem Thema des „prophylaktischen Denkens” zur Aufmerksamkeit bringen. Diese Methode wird von allen erstklassigen Spielern angewandt. Bei jedem Zug sollte man sich fragen: „Was will mein Gegner erreichen?”. Indem man sich diese Frage stellt, kann man sich die passende Antwort zurechtlegen. Die Angewohnheit, bei der Zugwahl diese Technik zu berücksichtigen, sollte von den ersten Übungsstunden an eingeschärft werden.

Endspieltechnik ist schwieriger zu erlernen als das Mittelspiel, denn den meisten Spielern fehlt es an der Freude am Endspiel. Dabei werden die Jugendlichen, welche die Grundlagen des Endspiels und die bekannten Lehrbücher über diesen Spielabschnitt geduldig studieren, einen kolossalen Vorteil über ihre Rivalen haben. Aus meiner Erfahrung weiß ich, dass selbst die vielversprechendsten jungen Talente in Partien gegen Erwachsene schwach im Endspiel spielen und wegen elementarer Fehler in diesem Partieabschnitt viele Punkte liegenlassen.

Eine weitere wichtige Frage ist, wie viele praktische Partien der Schüler spielt. Das Schaubild seiner Turnierteilnahmen sollte ausgewogen sein – einerseits sollten zwischen den Turnieren nicht zu lange Pausen entstehen, er sollte aber auch nicht pausenlos spielen. Es ist wesentlich, seine Stärken und Schwächen objektiv beurteilen zu können, um dann an den Schwächen arbeiten zu können. Ein mangelhafter Turnierkalender führt zu zusätzlichen Problemen, zu Einstellern und Zeitnot. Freilich muss auf die individuellen Charaktereigenschaften des Schülers eingegangen werden: die Leichtigkeit, mit der er spielt, seine Versessenheit auf analytische Arbeit, seine Fähigkeit zur Selbstreflexion. Meiner Ansicht nach sind etwa 80 bis 120 Turnierpartien im Jahr ideal.

Eine weitere wichtige Qualität eines Schachspielers ist seine Fähigkeit zur Konzentration während der Partie. Unglücklicherweise entwickelt sich diese mit der Erfahrung. Oft wird viel Energie damit verschwendet, auf andere Partien zu schauen. Ein wichtiger Faktor ist die Geduld, die Fähigkeit, lange zu sitzen und ausdauernd über die Stellung nachzudenken. Fehler entstehen meistens in diesem Bereich. Es muss dem jungen Spieler ins Blut gehen, dass selbst die einfachsten Stellungen verborgene Ressourcen enthalten. Am schwierigsten ist es, in Gewinnstellungen und solchen mit großem Vorteil die Konzentration aufrechtzuerhalten. Man denkt, die Arbeit wäre bereits erledigt, und entspannt zu früh. Andererseits fehlt vielen Jugendlichen auch die Fähigkeit, sich ausreichend auf die Schwierigkeiten einer Stellung zu fokussieren. Sie mögen es nicht, sich verteidigen zu müssen, und möchten solche unangenehmen Partien so schnell wie möglich hinter sich bringen. Um sich konzentrieren zu können, ist ein kühler Kopf vonnöten. Besonders wichtig ist diese Fähigkeit in Zeitnot. Auch in äußerst kritischen Stellungen, wenn die Stellung schlecht und die Zeit zudem knapp ist, sollte man stets versuchen, vernünftige Entscheidungen zu treffen. In der Regel werden junge Spieler in Zeitnot panisch und spielen spontan einen Zug, den sie zuvor bereits als schlecht identifiziert haben, oder einen Zug, über den sie gar nicht nachgedacht haben. Man muss allerdings auch einwenden, dass dies selbst Großmeistern immer wieder mal passiert. Auch wenn die Stellung hoffnungslos erscheint, sollten sich die Schüler immer bewusst sein, wie wichtig es ist, die Konzentration hoch zu halten.

Ich wünsche viel Erfolg auf diesem dornenreichen Weg!

Konstantin Sakajew





TEIL I

Die Eröffnung





KAPITEL 1

Entwicklungsvorsprung

Das wichtigste Prinzip in der Eröffnung ist die schnelle Entwicklung. Diese einfachste Schachregel zu folgen erweist sich oftmals als Grundlage zum Erfolg. Jedem ist diese Regel theoretisch bewusst, aber in einer praktischen Partie erscheint es häufig, als würden die Spieler reihenweise an einer Art „Gedächtnisverlust” leiden. Ich habe es schon sehr oft erlebt, dass junge Spieler sehr wohl in der Lage sind, in einer normalen Stellung ihre Figuren vernünftig zu entwickeln, aber sobald keine brauchbaren Felder für die Entwicklung zur Verfügung stehen, kommen sie durcheinander.

Sobald meine Figuren nur ungenügend entwickelt sind, ist das ein bedeutender Umstand, der nicht hinausgeschoben oder gar wegen anderer Themen vergessen werden darf. Stellungen mit geschlossenen Bauernketten dürfen da als relative Ausnahme angesehen werden, aber selbst in diesen ist es unerlässlich, nach und nach alle Figuren zum Einsatz zu bringen. Und in offenen Stellungen kann jede Verzögerung bei der Mobilisierung der Kräfte ganz schnell in den Untergang führen.

 1  *

Michail Tal 2620

Wolfgang Uhlmann 2570

Moskau 1971 (6)

1.e4 e6 2.d4 d5 3.♘d2 c5 4.♘gf3 ♘c6 5.♗b5

[image: images]

5…dxe4?!

Ein zweifelhafter Zug: Schwarz gibt seinen Zentrumshalt auf und erlaubt es dem weißen Springer, sich auf dem zentralen Feld einzunisten. Zudem eröffnet er dem Läufer c1 einen Weg.

6.♘xe4 ♗d7 7.♗g5

Weiß lässt die Chance, mit Tempo zu entwickeln, nicht verstreichen. Zugegeben, im nächsten Zug muss er sich zurückziehen, um seinen weißfeldrigen Läufer zu verteidigen. Somit hat dieser Läuferausfall seine Nachteile. Eine interessante Alternative war das Bauernopfer 7.0-0!? ♘xd4 8.♗xd7+ ♕xd7 9.c3 mit guter Kompensation.

7…♕a5+ 8.♘c3

[image: images]

8…cxd4?!

Ein weiterer Nicht-Entwicklungs-zug! Sinnvoll war es, die Figuren-stellung am Damenflügel zu klären: 8…a6! 9.♗xc6 ♗xc6 und wegen der Drohung …c5xd4 muss Weiß mithelfen, Schwarz zu entwickeln. Falls dann 10.d5 exd5 11.0-0 f6 12.♖e1+ ♘e7 13.♘xd5 fxg5 14.♘xe7 ♗xe7 15.♘xg5 hat Schwarz den problemartigen Zug 15…c4!! zur Verfügung – die Dame kann über die fünfte Reihe verteidigen (15…♔f8 16.♘e6+ ♔g8 (16…♔f7 17.♕g4 g6 18.♕c4 ♕b4 19.♘g5+ ♔f6 20.♕e6+ ♔xg5 21.♕xe7+ ♔h6 22.♖e3 ♗xg2 23.♔xg2 ♕g4+ 24.♖g3 ♖he8 25.♕xb7 ♖ab8 26.♕xa6[image: images] 17.♕g4 ♗f6 18.♘xg7 ♔f7 19.♖e3→ und der weiße Angriff ist sehr gefährlich): 16.♕h5+ (unklare Folgen ergeben sich nach 16.♕g4 h5 17.♕g3∞) 16…g6 17.♕g4 ♕f5 18.♕d4 ♕xg5 19.♕xh8+ ♔f7 20.♕xh7+ ♔f8 – die Partie endet im Dauerschach.

9.♘xd4

[image: images]

9…♗b4?

Obgleich er in der Entwicklung deutlich hinterherhinkt, geht Schwarz auf Bauernjagd und gibt im Weiteren seine Schlüsselfigur, den Verteidiger der schwarzen Felder, her. Jetzt war 9…a6 unbedingt vonnöten.

10.0-0 ♗xc3 11.bxc3 ♕xc3

[image: images]

12.♘f5!!

Wird der Springer nicht genommen, landet er mit entscheidendem Effekt auf d6. Andrerseits: wird er geschlagen, so öffnen sich die zentralen Linien für die weißen Schwerfiguren.

12…exf5 13.♖e1+ ♗e6 14.♕d6 a6 15.♗d2 ♕xc2 16.♗b4 axb5 17.♕f8+ ♔d7 18.♖ed1+ ♔c7 19.♕xa8

Schwarz gab auf.

 2  **

Michail Tal

Roman Toran

Oberhausen, Mannschaft-Europameisterschaft 1961 (9)

1.e4 c5 2.♘f3 d6 3.d4 cxd4 4.♘xd4 ♘f6 5.♘c3 e6 6.f4 a6 7.♗e3 ♘bd7

In dieser Stellung kein gelungener Zug, weil es Weiß gelingt, e4 zu verteidigen und zugleich den Springer von f6 zu vertreiben. Die schwarze Figurenaufstellung verliert an Harmonie.

[image: images]

8.g4

Genauer ist 8.♕f3 ♘c5 9.0-0-0, was nicht nur …b7-b5 verhindert, sondern auch dessen Vorbereitung. Denn 9…♕c7 wird kräftig mit 10.e5! beantwortet: 10…dxe5 11.fxe5 ♕xe5 (11…♘fd7 12.♗f4 ♗e7 13.♕g3 (Weiß kann auch durch 13.b4 eine Figur gewinnen, wobei das Schwarz gewisse Kompensation bieten würde) 13…g5 14.♗xg5! ♖g8 15.♗xe7! ♖xg3 16.♗d6 – und Dank seiner ausgesprochen aktiven Figuren hat Weiß ausgezeichnete Kompensation für die geopferte Dame) 12.♗f4 ♕h5 13.♘db5 axb5 14.♗xb5+ ♘cd7 15.♖xd7 ♕xf3 16.♖c7+ ♕c6 17.♖xc6 ♗d7 18.♖b6 – Weiß entfaltet starken Druck am Damenflügel.

8…♘c5 9.♕f3 ♕c7

Er sollte 9…b5! 10.g5 ♘fd7 spielen mit Aussichten, am Damenflügel Gegenspiel zu organisieren.

10.g5 ♘fd7 11.a4 b6

Mit diesem Zug gibt Schwarz die Möglichkeit auf, seine Dame zu aktivieren. Eher war 11…♗e7 anzuraten.

12.♗h3 ♗b7 13.0-0

Weiß droht nicht nur 14.b4, sondern auch die ruhige Verstärkung seiner Stellung mit einem Zug wie 14.♖ad1. Schwarz entschließt sich zu einem Verzweiflungsopfer:

13…♘xe4 14.♘xe4 ♘c5

Wenn die schwarzen Figuren entwickelt wären, könnte solch eine drastische Aktion schon mal funktionieren. Aber hier steht Weiß ein Schlag zur Verfügung, der ganz natürlich aus der Logik der Stellung entspringt.

[image: images]

15.♘xe6! ♘xe6

15…fxe6 16.♗xc5+-.

16.f5

Eine ganze Armada weißer Figuren stürzt sich nun auf den einsamen schwarzen König, der im Zentrum gefangen ist.

16…♘c5 17.♗xc5 bxc5 18.f6!

Schließt den Läufer auf f8 ein und verhindert die lange Rochade.

18…g6 19.♖ad1 c4 20.♖fe1 ♔d8 21.♘xd6 ♗xd6 22.♖xd6+ ♕xd6 23.♕xb7 ♖b8 24.♕xf7 ♖xb2 25.♕g7 ♖xc2 26.♕xh8+ ♔c7 27.♕c8+ 1-0

 3  **

Michail Tal 2560

Tigran Petrosjan 2640

Moskau, Mannschaftmeisterschaft 1974 (1)

1.♘f3 g6 2.e4 ♗g7 3.d4 d6 4.♘c3 ♘f6 5.♗e2 0-0 6.0-0 ♘c6

Den Bauernvorstoß, den Schwarz provoziert, würde Weiß nicht unbedingt freiwillig machen, aber mit Tempogewinn kann er es sich leisten.

7.d5 ♘b8 8.♖e1

Weiß beabsichtigt, im Zentrum zu spielen. Dafür gehört sein Turm auf e1 und sein Läufer nach f4 oder g5.

8…e5

Im Fall von 8…c6 fährt Weiß einfach mit der Entwicklung fort, etwa mit 9.h3 – nach einem Tausch auf d5 öffnet Weiß die halboffene e-Linie, um auf dieser Druck auszuüben.

[image: images]

9.dxe6!

Der Springer hemmt einen raum-greifenden Plan auf dem Damen-flügel, während der Turm e1 bei einem geschlossenen Zentrum ineffektiv wäre. Deshalb öffnet Weiß konsequent Linien.

9…♗xe6

Bei 9…fxe6 ist die Erwiderung 10.e5! stark.

10.♗f4 h6

Schwarz konzentriert sich zu sehr darauf, den schwarzfeldrigen Läufer des Weißen zu verdrängen, und vernachlässigt seine Entwicklung. Er hätte flugs 10…♘c6 spielen und sich mit einer etwas schlechteren Stellung abfinden sollen.

[image: images]

11.♘d4!

Weiß nutzt sogleich dieses Zentral-feld aus, das Schwarz mit seinem letzten Zug nicht überdeckte.

11…♗d7

Schwarz entzieht seinen Läufer dem Abtausch, schenkt seinem Gegner dabei aber ein weiteres Tempo.

Er hätte sich zu 11…♘c6 12.♘xe6 fxe6 durchringen sollen, mit der Idee …g6-g5 und Gegenspiel auf den schwarzen Feldern.

12.♕d2 ♔h7

Es war dringend an der Zeit zu 12…♘c6!, wenngleich die Variante 13.♘xc6 ♗xc6 14.♗xh6 ♘xe4 15.♘xe4 ♗xh6 16.♕xh6 ♗xe4 17.♗c4 ♗xc2 (das Turmendspiel nach 17…♗f5 18.g4 ♗xc2 19.♖ac1 d5 20.♖e3 ♕f6 21.♗xd5 ♖ad8 22.♖h3 ♕g7 23.♕xg7+ ♔xg7 24.♖xc2 ♖xd5 25.♖xc7 gibt Weiß sehr gute Gewinnchancen) 18.♖ac1 d5 19.♖e3 ♕f6 20.♗xd5 ♗f5 dem Weißen ausgezeichnete Aussichten auf Initiative einräumt.

[image: images]

13.e5!

Nur der weiße Vorsprung in der Figurenaktivität macht aus diesem Zug einen guten!

13…dxe5 14.♗xe5 ♘e4

Grundsätzlich ist der Tausch eines Springers gegen den gegnerischen Läufer ein gutes Geschäft für Schwarz, jedoch tauscht er eine seiner wenigen aktiven Figuren ab, während die unentwickelten bleiben.

15.♘xe4 ♗xe5 16.♘f3! ♗g7

16…♗xb2 17.♖ad1 gefolgt von ♗e2-c4.

17.♖ad1 ♕c8 18.♗c4 ♗e8

Nach 18…♔h8 bekommt Weiß entscheidenden Angriff mittels 19.♘f6! ♗f5 20.♗xf7!+-.

[image: images]

19.♘eg5+! hxg5

19…♔h8 20.♕f4+-.

20.♘xg5+ ♔g8 21.♕f4

Gegen die Überführung der Dame nach h4 ist kein Kraut gewachsen.

21…♘d7

Weiß gewinnt auf bezaubernde Art in der Variante 21…♗h6 22.♖xe8! ♕xe8 23.♕f6 ♗xg5 24.♕xg6+ ♔h8 25.♕h5+ ♔g8 26.♕xg5+ ♔h8 27.♖d4 ♕e1+ 28.♗f1+-.

22.♖xd7 ♗xd7 23.♗xf7+ 1-0

 4  ***

Übungspartie

Konstantin Sakajew

1.d4 d5 2.c4 c6 3.♘f3 ♘f6 4.♘c3 dxc4 5.a4 ♗f5 6.♘h4 ♗d7 7.e4 b5

Ein seltener Zug, mit dem Schwarz seine Bauernbeute behalten möchte. Üblich ist die Fortsetzung 7…e6, was den Springer auf h4 „beäugt”. Zugegeben, Weiß erringt nach 8.♗xc4! (ansonsten deckt Schwarz den Bauern mit …b7-b5 oder attackiert das Zentrum mit …c6-c5) 8…♘xe4 9.♘xe4 ♕xh4 10.♕f3 ♗b4+ 11.♔f1 die Initiative, welche den geopferten Bauern mehr als aufwiegt.

8.axb5 cxb5 9.e5

[image: images]

9…♘d5!

Der Trick dabei! Natürlich will Schwarz den Springer nicht nach g8 zurückziehen. Aber auch diese Genialität ist nicht ohne Makel.

10.♘xd5 e6 11.♘c3 ♕xh4 12.g3 ♕d8 13.♗g2 ♗c6 14.d5 exd5

[image: images]

15.0 0!

Die Pointe im weißen Spiel! Entwicklung geht über alles! Nun wird Schwarz, der gerade noch der Jäger war, zum Gejagten. 15.♘xd5 erlaubt dem Schwarzen, seinen Läufer mit Schach zu entwickeln und die weiße Rochade zu unterbinden. Nach 15…♗b4+ 16.♔f1 ♗c5 sind die schwarzen Aussichten keinesfalls schlechter.

15…d4

Ansonsten nimmt Weiß komfor-tabel auf d5, während es Schwarz schwerfällt, seine Entwicklung zu vollenden.

16.♘xb5 ♗xg2 17.♔xg2 ♕d5+ 18.♕f3 ♕xf3+ 19.♔xf3 ♔d7 20.♘xd4 ♘c6 21.♔e4

Der Bauer auf c4 wird bald fallen, wonach Weiß gute Gewinnchancen bekommt.

 5  ***

Yasser Seirawan 2595

Anatoli Karpow 2700

Hamburg 1982 (3)

1.♘f3 ♘f6 2.c4 e6 3.♘c3 d5 4.d4 ♗e7 5.♗g5 h6 6.♗h4 0-0 7.♖c1 b6 8.cxd5 ♘xd5 9.♘xd5 exd5 10.♗xe7 ♕xe7 11.g3

Der weiße Wunsch, seinen Läufer zu fianchettieren, ist verständlich. Auf g2 steht er effektiver als auf e2, da er von g2 aus unangenehmen Druck auf der langen Diagonalen entwickeln kann. Allerdings erkennt Weiß nicht, dass Schwarz Druck auf e2 ausüben und es dem Weißen erschweren kann, seine Entwicklung zu beenden.

Zu bevorzugen war 11.e3, wonach 11…♗e6 folgen könnte (weniger genau ist 11…♗b7 12.♗e2 c5 13.dxc5 bxc5 14.0-0 ♘d7, da der Läufer auf b7 Druck auf der b-Linie durch einen Turm behindert).

11…♖e8 12.♖c3

Verstärkt allgemein, indem er das potenzielle Schach auf b4 entschärft. Weiß wartet und macht sein Entwicklungsschema davon abhängig, auf welches Feld der schwarze Springer geht. Beim zuvor beabsichtigten 12.♗g2 ist 12…♗a6 unangenehm, woraufhin Weiß ein Problem mit der Rochade hat.

12…♘a6 13.♕a4

Weiß sollte unbedingt seine Entwicklung abschließen, auch wenn Schwarz nach 13.♗g2 c5 14.e3 c4 15.♘e5 ♗e6 ein vorzügliches Spiel erhält mittels dem einfachen Aufmarschplan am Damenflügel …b6-b5-b4. Derweil ist das weiße Zentrumsspiel mit e3-e4 weniger gefährlich.

[image: images]

13…b5!?

Da er erkennt, dass Weiß in der Entwicklung zurückliegt, geht Schwarz vom positionellen zum taktischen Spiel über. Er schwächt nachhaltig seine Struktur, aber verstärkt mit Tempo sein Figurenspiel.

14.♕a5?

Danach bleibt die Dame auf dem Damenflügel abgeschnitten, während es im Zentrum zur Sache geht.

Noch war es nicht zu spät, die Entwicklung abzuschließen, wenn Weiß seinen Stolz überwindet und die Dame zurückzieht. Nach 14.♕d1! c5 15.dxc5 ♘xc5 16.♗g2 ♘e4 17.♖b3 b4 18.0-0 ist das Spiel recht ausgeglichen. Stünde sein Turm auf c1 und nicht so exponiert auf c3, wäre Weiß sogar etwas im Vorteil.

[image: images]

14…♕e4!

Droht mit 15…♕b1+, wonach Weiß das Rochaderecht verliert. Schwarz muss energisch vorgehen, um die Schwächung seiner Struktur mit …b6-b5 zu rechtfertigen.

15.♔d2 ♖e6!

Ein Vielzweckzug, der die Drohung ♖c3-e3 pariert und zugleich den Bauern auf b5 indirekt verteidigt.

16.b3?

Verliert ein Tempo. Sicherlich, nun hängt der Bauer b5, aber Weiß sollte den Gedanken daran vergessen und sich fragen, wie er den anrollenden Angriff abzuwehren gedenkt. Außerdem behindert jeder weitere Bauer auf den weißen Feldern den weißfeldrigen Läufer des Anziehenden.

Er sollte besser Figurentausch anstreben: 16.♖e3! ♕b1 17.♕a3 b4 18.♕b3 ♖xe3 19.fxe3 – Schwarz hat die Initiative, doch Weiß hält seine Abwehrlinie.

16…b4!

Auch eine gute Idee, den Angriff zu entwickeln, war 16…c5 17.dxc5 (bei 17.♕xb5 cxd4 18.♖c1 ♖e8 gerät Weiß ernsthaft unter Beschuss, zum Beispiel: 19.♕d3 ♕e7 20.♕xd4 ♗f5 21.e3 ♕a3) 17…♘b4 (ebenfalls stark ist 17…♗d7 18.♖e3 ♕b1 19.♖xe6 ♕b2+ 20.♔d1 ♕a1+ 21.♔c2 (bei 21.♔d2 ♘xc5 22.♖e3 ♖c8 wird Weiß mattgesetzt) 21…♗xe6 22.♗h3 ♕xh1 23.♗xe6 ♘xc5 24.♗xf7+ ♔xf7 25.♕c7+ ♔g8 26.♕xc5 ♔h8 – das Spiel findet auf dem ganzen Brett statt, und in solchen Situationen ist der Turm viel stärker als der Springer. Zusätzlich steht der weiße König immer noch unsicher) 18.a3 ♘c6 19.♕xb5 d4 20.♖c2 ♗a6! 21.♕xa6 ♘e5 22.♕a4 ♘xf3+ 23.exf3 ♕e1+ 24.♔d3 ♕d1+ 25.♖d2 ♕xf3+ 26.♔c2 ♕xh1 mit klarem schwarzem Vorteil.

17.♖e3

Zieht er zurück, etwa 17.♖c1, steht Weiß schlecht, weil seine Dame am Brettrand gestrandet ist.

17…♕b1 18.♖xe6 ♕b2+ 19.♔d1 ♗xe6 20.♕xa6 ♕a1+ 21.♔d2 ♕c3+ 22.♔d1 ♗f5 23.♘e1

[image: images]

Weiß ist vollkommen auf die Grundreihe zurückgedrängt. Sobald sich nun auch noch der Turm in den Angriff einschaltet, ist das Spiel entschieden:

23…♖b8 24.♕xa7 ♖b6 25.e3

Es verliert auch 25.♕a8+ ♔h7 26.♕xd5 ♕a1+ 27.♔d2 ♕xa2+ 28.♔c1 ♕a1+ 29.♔d2 ♕c3+ 30.♔d1 ♗e6 31.♕e4+ g6 und das baldige Matt ist nicht mehr zu verhindern.

25…♖c6 26.♗c4 ♕a1+ 27.♔d2 ♕b2+ 28.♔d1 dxc4 29.♕a8+ ♔h7 30.♕xc6 c3 0-1

Zusätzliches Material

Keres-Botwinnik, Leningrad/Moskau 1941

Swidler-Drejew, Elista 1997

Kasparow-Polugajewski, Tiflis 1978

Karpow-Kasparow, Linares 1993





KAPITEL 2

Das Zentrum und seine Bedeutung

Die Wichtigkeit des Zentrums auf dem Schachbrett kann gar nicht hoch genug angesiedelt werden: von hier aus können die Figuren schnell in jede erdenkliche Ecke des Brettes ausschwärmen. Deshalb hat in der Regel der Spieler den Vorteil, der das Zentrum kontrolliert. Viele Anfänger spielen die Eröffnungsphase dergestalt, dass sie versuchen, ihre Figuren in Sicherheit auf die ersten beiden Linien zu gruppieren – das ist der sicherste Weg, die Partie zu verlieren! Gegen einen ernstzunehmenden Gegner ist man mit so einem Ansatz chancenlos, selbst das Glück hilft einem da nicht mehr. Das moderne Schach sieht heutzutage ein paar unterschiedliche Herangehensweisen beim Problem des Zentrums. Die traditionelle Methode dabei ist der Kampf ums Zentrum „Bauer gegen Bauer”, und diese ist generell die nachvollziehbarste und verlässlichste Methode. Doch hin und wieder erlaubt man seinem Gegner, das Zentrum zu besetzen, wie es zum Beispiel in so populären Eröffnungen wie Grünfeldindisch oder Königsindisch der Fall ist. Man denke auch noch an solche Eröffnungssysteme wie die Englische Eröffnung, den Halb-Tarrasch, Pirc-Modern oder Réti…

Wie man schnell herausfinden kann spielt in fast all diesen Eröffnungen der fianchettierte Läufer eine wesentliche Rolle, ohne den man keinen ernsthaften Druck auf das gegnerische Zentrum ausüben kann. Im Allgemeinen ist es höchst unerwünscht, diesen Läufer abzutauschen.

Auf jeden Fall sollte sich ein Spieler schon frühzeitig und gewissenhaft eine Strategie für den Kampf ums Zentrums zurechtgelegt haben.

 6  *

Robert James Fischer

Samuel Reschewski

New York, USA-Meisterschaft 1958 (6)

1.e4 c5 2.♘f3 ♘c6 3.d4 cxd4 4.♘xd4 g6 5.♗e3 ♘f6 6.♘c3 ♗g7 7.♗c4 0-0 8.♗b3

Bisher haben beide Spieler ihre Figuren auf sinnvolle Felder entwickelt.

[image: images]

Nun sollte Schwarz entweder mit 8…d6 oder mithilfe des extra-vaganten 8…a5 9.0-0 a4 10.♘xa4 ♘xe4 seinen Flügelbauern für einen Zentralbauern eintauschen, wenngleich dies die Entwicklung vernachlässigt. Schwarz allerdings entschließt sich sogleich, den weißen Läufer zu jagen, vernachlässigt dabei aber sträflich die Kontrolle über die Zentralfelder.

8…♘a5?

Die Strafe folgte auf dem Fuße:

9.e5! ♘e8?

Verliert sogleich. Nach 9…♘xb3 10.exf6 ♘xa1 11.fxg7 wiegen zwei Figuren mehr als ein Turm, aber Schwarz könnte noch kämpfen.

10.♗xf7+! ♔xf7 11.♘e6!

[image: images]

Weiß gewinnt die Dame, und auch wenn die Realisierung noch einige Zeit in Anspruch nahm, war der Gewinn nicht mehr schwer.

11…dxe6 12.♕xd8 ♘c6 13.♕d2 ♗xe5 14.0-0 ♘d6 15.♗f4 ♘c4 16.♕e2 ♗xf4 17.♕xc4 ♔g7 18.♘e4 ♗c7 19.♘c5 ♖f6 20.c3 e5 21.♖ad1 ♘d8 22.♘d7 ♖c6 23.♕h4 ♖e6 24.♘c5 ♖f6 25.♘e4 ♖f4 26.♕xe7+ ♖f7 27.♕a3 ♘c6 28.♘d6 ♗xd6 29.♖xd6 ♗f5 30.b4 ♖ff8 31.b5 ♘d8 32.♖d5 ♘f7 33.♖c5 a6 34.b6 ♗e4 35.♖e1 ♗c6 36.♖xc6 bxc6 37.b7 ♖ab8 38.♕xa6 ♘d8 39.♖b1 ♖f7 40.h3 ♖fxb7 41.♖xb7+ ♖xb7 42.♕a8

Schwarz gab auf.

 7  *

Waleri Loginow 2525

Konstantin Sakajew 2600

St. Petersburg 1996 (6)

1.♘f3 ♘f6 2.g3 b5!?

Solch ein Zug mit dem Flügelbauern ist hier durchaus gerechtfertigt, da Weiß nicht das Zentrum mit Bauern besetzt hat. Dagegen ist es risikoreich für Schwarz, aggressiv das Zentrum zu besetzen, da dies dem Weißen ein Ziel bietet, das es zu zerstören gilt.

[image: images]

3.♘a3?!

Originell, aber zweifelhaft. Ich muss hinzufügen, dass ich diese Variante als Schwarzer bewusst gewählt hatte, weil ich wusste, dass Loginow regelmäßig diesen dezentralen Springerzug anwandte.

3…a6 4.c4 e5!

Schwarz ist bereit, ums Zentrum zu kämpfen!

5.b3

5.♘xe5 ♗b7 6.♘f3 ♗xa3 7.bxa3 bxc4 8.e3 d5⩲.

5.cxb5 e4 6.♘d4 ♗c5[image: images].

5…e4 6.♘h4 ♗c5

Infrage kommt auch das sofortige 6…d5!?⩲ 7.cxd5 ♗c5, und nun führt 8.♘c2 zur Variante 6…♗c5 7.♘c2 d5 8.exd5.

7.♘c2 d5

[image: images]

8.d4?

Die weiße Dame kommt ins Spiel, während ihre Läufer noch in den Startlöchern sitzen – und das ist kein gutes Zeichen! Zudem sind die weißen Springer ziemlich deplatziert.

Es war besser, sich vom ambitio-nierten Bauernzug fernzuhalten und das bescheidene 8.cxd5 zu wählen. Schwarz hat daraufhin eine ganze Menge Antworten zur Verfügung, wobei am vielver-sprechendsten 8…♘g4 9.e3 ♗e7 aussieht, um die Oberhoheit über die weißen Felder anzustreben.

8…exd3!

8…♗e7[image: images] bietet dem Schwarzen „nur” eine komfortable Stellung, aber das ist ihm in dieser Stellung schon zu wenig.

9.♕xd3

Nach 9.exd3 0-0 10.d4 ♖e8+ hat Schwarz starke Initiative.

[image: images]

9…♘c6!

Schwarz schlachtet sofort die exponierte Stellung der weißen Dame aus. Der vorherige Tausch 9…bxc4 10.bxc4 würde der Dame ein bequemes Rückzugfeld eröffnen: 10…♘c6 11.cxd5 ♘e5 12.♕b3!.

10.cxd5?

Aufmerksamer war 10.♗f4, was dem schwarzen Springer e5 nimmt.

10…♘e5 11.♕c3?

Ein Übersehen, aber auch nach 11.♕d1 ♘eg4 12.e3 ♘e4 13.f3 ♘gf2 14.♕e2 ♘xg3 15.hxg3 ♘xh1 tut sich Weiß schwer mit ernsthaftem Widerstand.

11…♗xf2+ 12.♔d1 ♕xd5+ 13.♗d2 ♘e4

Weiß gab auf.

 8  *

Bent Larsen

Boris Spasski

Belgrad, Sowjetunion gegen Rest der Welt 1970 (2)

1.b3?!

Dieser Zug lässt das Zentrum außer Acht, insofern muss er als Fehler betrachtet werden.

1…e5 2.♗b2 ♘c6 3.c4

Vorzuziehen ist 3.e3 gefolgt von ♗f1-b5 – nur so kann Weiß Druck auf e5 ausüben.

3…♘f6

[image: images]

4.♘f3?!

Danach wird der Springer mit Tempo angegriffen, weshalb dieser Zug ebenfalls zweifelhaft ist.

4…e4 5.♘d4 ♗c5! 6.♘xc6 dxc6 7.e3 ♗f5

Nur sieben Züge wurden gespielt, und schon hat Schwarz signifikanten Vorteil sowohl an Raum als auch in der Entwicklung erreicht.

8.♕c2

[image: images]

8…♕e7!

Nach der langen Rochade wird der Damenturm sogleich eine drohende Position einnehmen, und somit gewinnt Schwarz ein weiteres Entwicklungstempo.

9.♗e2 0-0-0 10.f4?

Danach wird der weiße Königsflügel zum Angriffsobjekt, auch wenn sein König dort noch gar nicht steht. Ein weiterer Nachteil des Zuges besteht darin, dass er nichts für die Entwicklung leistet. Er sollte 10.♘c3 spielen, um eventuell eine Evakuierung des Königs zum Damenflügel in die Wege zu leiten.

10…♘g4

Ermöglicht unter anderem taktische Schläge gegen e3.

11.g3

Der Sturmlauf des Turmbauern

[image: images]

11…h5!

Damit gelingt es dem Schwarzen auch seine letzte Figur einzusetzen – den Turm auf h8. Mit dem Resultat, dass sein Vorteil entscheidend sein wird.

12.h3

Zum Entwickeln ist es bereits zu spät – bei 12.♘c3 gewinnt Schwarz mit 12…♖xd2! 13.♕xd2 ♗xe3-+.

12…h4! 13.hxg4

Oder 13.♗xg4 ♗xg4 14.hxg4 hxg3 15.♖g1 ♖h2-+ mit den Drohungen …♗c5xe3 und …♕e7-h4.

13…hxg3 14.♖g1

Dynamik – offene Linien

[image: images]

14…♖h1!

Ein verblüffender taktischer Schlag mit entscheidender Wirkung.

15.♖xh1 g2 16.♖f1 ♕h4+ 17.♔d1 gxf1♕+ 0-1
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Nikolai Spiridonow 2470

Garri Kasparow 2595

Skara, Mannschafts-Europameisterschaft 1980 (4)

1.♘f3 g6 2.d4 ♘f6 3.♗g5 ♗g7 4.♘bd2

Weiß wählte eine harmlose Eröffnungsvariante, was üblicherweise darauf hinweist, dass er den Schwerpunkt des Kampfes auf das Mittelspiel verlegen will.

4…c5!

Am energischsten, wenngleich die Reaktion keineswegs erforderlich ist. Schwarz fordert sogleich das Zentrum heraus und betont die Passivität des Springers auf d2.

5.♗xf6

Dieser Abtausch ist mittlerweile aus der Mode gekommen – der scharfe Plan mit langer Rochade, der ihm zugrunde liegt, gilt für Schwarz als ungefährlich.

Auf 5.e3 hat Schwarz die Wahl zwischen zwei guten Aufstellungen. Konkret und direkt ist 5…cxd4 (langsameres Spiel resultiert von 5…b6 – Schwarz fianchettiert seinen Damenläufer, stellt seinen Bauern nach d6 und entwickelt den Damenspringer nach d7) 6.exd4 ♘c6 7.c3 d5 – ein komplizierter strategischer Kampf um die zentralen Felder steht bevor.

Falls Weiß sein Zentrum indes mit 5.c3 stützt, stünde nach dem typischen Tausch 5…cxd4 6.cxd4 0-0 sein Springer auf d2 sehr passiv. Der Tausch auf d4 verlängert gleichzeitig potenziell die Diagonale des Läufers g7. Am sichersten ist dann 7.e3 (nichts Gutes verspricht der Versuch, im Zentrum mit 7.e4 aktiv zu werden, da Schwarz den Gegenschlag 7…d5! 8.e5 ♘e4 landen kann, wonach Weiß ein weiteres Tempo aufwenden muss, um seinen Läufer auf g5 zu sichern. Schwarz hat freie Entwicklung und die Option, mit…f7-f6 das Duo d4-e5 aufzusprengen), wonach Schwarz am besten seinen d-Bauern noch nicht kompromittiert, sondern 7…♘c6! spielt, um erst zu sehen, wohin Weiß seinen Königsläufer entwickelt. Nach 8.♗e2 (bei 8.♗d3 gleicht Schwarz mit 8…d5 aus – mittels …♗f5 kann er die weißfeldrigen Läufer abtauschen), kann Schwarz neben 8…d5 auch das zweischneidige 8…d6!? 9.0-0 h6 10.♗h4 g5 11.♗g3 versuchen. Der Läufer auf g3 wird von einem schwarzen Bauernwall eingeschränkt, so dass Schwarz ihn entweder mit 11…♘h5 abtauschen oder seinen Läufer nach e6 oder f5 entwickeln kann, stets mit kompliziertem Spiel. Genug von den Feinheiten des Eröffnungskampfes!

5…♗xf6 6.♘e4 ♗xd4 7.♘xd4 cxd4 8.♕xd4 0-0 9.c4

Bei 9.0-0-0 ♘c6 10.♕d2 mit der Idee, durch Vormarsch des h-Bauern auf Mattangriff zu spielen, hat Schwarz die Wahl zwischen einer ausgleichenden oder einer zweischneidigen Variante. 10…♕a5!? (weniger scharf ist 10…d5 11.♕xd5 ♕c7 12.♕c5 b6 13.♕c3 ♕f4+ 14.♕e3 ♕xe3+ 15.fxe3 ♗b7 – die schwarze positionelle Kompensation für den Bauern ist ausreichend für Ausgleich). Der Damentausch führt zum Ausgleich, während 11.♘c3!? (oder 11.♕h6 f6 12.♘c3∞) 11…b5!?∞ zu einer Stellung führt, in der die schwarzen Chancen nicht schlechter sind.

[image: images]

9…♘c6 10.♕d2 d6 11.♘c3 ♗e6 12.e4

Dieser äußerlich aktiv wirkende Zug entpuppt sich als Ungenauig-keit – Weiß provoziert eine Konfrontation im Zentrum, für die er nicht ausreichend entwickelt ist. Die Dame ist eine der wenigen entwickelten Figuren.

Vorsichtiger was 12.e3, wonach die Stellung ziemlich ausgeglichen wäre. Der Läufer entwickelt sich nach e2 und der Bauer c4 ist mit b2-b3 zu verankern – Weiß könnte seine Entwicklung beenden, ohne seinem Gegner Angriffsobjekte zu bieten.

12…♕b6 13.♖d1

Eine weitere Ungenauigkeit – Weiß verfolgt immer noch ambitionierte Pläne, anstatt sich darauf zu konzentrieren, die Entwicklung seines Königsflügels so rasch wie möglich zu beenden. An 13.♗e2 störte den Weißen womöglich der sofortige Ausgleicher 13…♕d4, aber es war vernünftiger, diese Stellung anzustreben als diejenige, die in der Partie entstehen wird.

[image: images]

13…♘e5 14.b3 f5!

Der weiße Königsflügel ist unterentwickelt, weshalb Schwarz sogleich aktiv wird und seinen Turm f8 ins Spiel bringt.

15.♗e2 f4!

Sichert dem Springer das Idealfeld e5, während der Raumvorteil am Königsflügel dem Schwarzen eine bedrohliche Initiative gibt. Nur Remis durch Zugwiederholung resultiert aus 15…fxe4 16.♘xe4 ♗f5 17.♘c3 ♗c2 18.♕xc2 ♕xf2+ 19.♔d2 ♕f4+ 20.♔e1 ♕f2+.

16.♘d5

Die letzte armselige positionelle Entscheidung von Weiß – er wird auf einem schlechten Läufer sitzenbleiben, der sich dem starken ♘e5 gegenübersieht.

Korrekt war 16.f3 ♖ac8 17.♘a4, um schließlich die Entwicklung zu beenden. Die Konsequenzen sind noch nicht dramatisch – den Springer auf e5 kann man noch durch das Manöver ♘a4-b2-d3 zum Abtausch bewegen.

16…♗xd5 17.♕xd5+ ♔g7 18.0-0 ♖ac8

Möglicherweise war 18…a5 exakter, um die schwarzen Felder zu sichern.

19.b4!

Weiß nutzt die Chance, sich zu aktivieren, während die Alternative „auf der Stelle treten” hieß. Jetzt muss sich Schwarz mit c4-c5 auseinandersetzen.

19…♕xb4

Verschafft dem Weißen Bauern-inseln, aktiviert aber andererseits dessen Turm.

20.♖b1 ♕a3 21.♖xb7 ♔f6

Sehr plakativ, aber alles andere als sicher, da noch sämtliche Schwerfiguren auf dem Brett sind.

Auf 21…♖f7 konnte folgen 22.♕e6 ♖e8 23.c5! ♕xc5 24.♗b5 ♖ef8 25.♗a4 mit guten Ausgleichs-chancen.

22.h4 h6

[image: images]

23.♖d1?

Da steht der Turm fehl am Platze, er gehört auf eine offene Linie!

Korrekt war 23.♕d2 g5 24.♖fb1! – dank seiner Kontrolle über die offene b-Linie und der Möglichkeit, seinen Turm nach h3 zu über-führen, hat Weiß ausreichend Gegenspiel, um das Gleichgewicht zu halten.

23…♖b8 24.♖c7 ♖fc8 25.♖xc8 ♖xc8

Die Stellung hat sich vereinfacht, wonach die positionellen Nachteile der weißen Stellung zum Tragen kommen.

26.♕b7 ♕c5 27.♕b2 ♕b6 28.♕c1 g5 29.♖d5 e6 30.hxg5+ hxg5 31.♖d1 ♔e7 32.♕c2

Auf 32.♕c3 folgt 32…♖h8, was zunächst die Überführung der weißen Dame auf die h-Linie verhindert und des Weiteren selbst auf dieser Linie anzugreifen gedenkt.

32…♖b8 33.♕a4 g4! 34.♕a3 ♕c5 35.♕c3 g3 36.♖f1 gxf2+ 37.♖xf2 ♖b1+ 38.♗f1 ♕e3 39.♕xe3 fxe3 40.♖c2 ♘xc4

Weiß gab auf.
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Arkadij Naiditsch 2716

Christian Bauer 2638

Französische Liga 2011 (2)

1.♘f3 d5 2.c4 d4 3.e3 ♘c6 4.exd4 ♘xd4 5.♘xd4 ♕xd4 6.♘c3

Weiß ist seinem Gegner leicht in der Entwicklung voraus. Es sieht danach aus, dass die vorgerückte schwarze Dame bald von den weißen Kräften angegriffen wird und sich zurückziehen muss, dabei kostbare Zeit verlierend. Aber in der Zwischenzeit findet Schwarz eine konkrete Idee, die es ihm erlaubt, den Vorposten d4 „bis an die Zähne zu bewaffnen” und als zentralen Stützpunkt für seine Figuren zu nutzen.

6…c6 7.d3

[image: images]

7…♘h6!

Diese Idee, die dem gesamten System mit 2…d4 neues Leben einhauchte, wurde 1996 entdeckt und gewann sogleich an Popularität. Der schwarze Springer peilt d4 an. Dem Weißen gelingt es nicht, seinen Bauern von d3 komfortabel vorzurücken und ein Bauernzentrum zu etablieren.

8.h3

Nach 8.♗e3 ♕d8 9.d4 ♘f5 10.♕d2 g6 11.0-0-0 ♗g7 kann Schwarz stets auf e3 tauschen und das Läuferpaar sichern: 12.♗e2 0-0 13.h4 c5! 14.dxc5 ♕a5! 15.h5 ♗e6 – in der Partie Dschakajew-Navara, Pardubice rapid 2011, erhielt Schwarz eine ausgezeichnete Angriffsstellung.

8.♗xh6 öffnet – auch wenn es die schwarze Struktur schädigt – Linien für Schwarz, und nach 8…gxh6 9.♗e2 ♖g8 10.♗f3 ♗f5 ist er im Vorteil.

8…♘f5 9.g4 ♕e5+!

Ein wichtiges Zwischenschach, welches das Feld d4 für den Springer freimacht.

10.♘e4 ♘d4

Schwarz hat sein Figuren-Zentrum errichtet. Dem Weißen wird es nicht gelingen, den Springer zu vertreiben. Er steht bereits schlechter.

11.f4 ♕a5+ 12.♗d2 ♕d8 13.♗g2

[image: images]

13…g6!

Von g7 aus wird der Läufer die Kontrolle über d4 verstärken.

14.♗c3 ♗g7 15.0-0?!

Er sollte die lange Rochade anstreben, denn der Damenflügel ist die besser verteidigte Seite des Weißen. Nach 15.♕d2 h5 16.0-0-0 hxg4 17.hxg4 ♗xg4 18.♖xh8+ ♗xh8 19.♖h1 ♗g7 20.♖h7 ♔f8 21.♗f1! mit der Idee, die Qualität auf g7 zu opfern, erhielte Weiß gute praktische Kompensation.

15…h5! 16.g5 0-0

Nun dagegen ist die weiße Stellung strategisch verloren – Schwarz kann nicht daran gehindert werden, seine Stellung zu verstärken und die weißen Schwächen anzugreifen. Dank des mächtigen Rosses auf d4 kann Weiß keinerlei Aktivität entwickeln.

17.♕d2 ♗f5 18.♖ae1 ♕c7 19.♘g3 ♖ad8 20.♔h2 h4 21.♘e4 ♘e6 22.♔h1 ♖d7 23.♗xg7 ♔xg7 24.♖d1 ♖fd8

Schwarz hat sich entwickelt und seine Reserven herangebracht. Die weißen Bauern fallen wie die reifen Früchte.

25.♕f2 ♖xd3 26.♖xd3 ♖xd3 27.♕xh4 ♖d4 28.♘g3 ♖xf4 0-1
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Viswanathan Anand 2781

Garri Kasparow 2812

Linares 1999 (10)

1.e4 c5 2.♘f3 d6 3.d4 cxd4 4.♘xd4 ♘f6 5.♘c3 a6 6.f3 e6 7.♗e3 b5 8.g4 h6 9.♕d2 ♘bd7 10.0-0-0 ♗b7 11.h4 b4 12.♘b1 d5 13.♗h3

[image: images]

Im Kampf um die wichtigen Zentralfelder sind die schwarzen Figuren besser koordiniert. Allerdings steht sein König in der Mitte, und es ist mit hohem Risiko verbunden, die zentralen Linien zu öffnen. Im Moment droht g4-g5. Erlaubt Schwarz diesen Vorstoß, wird sein Springer auf ein passives Feld getrieben. Außerdem wird ein Opfer auf e6 unangenehm drohen sowie gleichermaßen der Vorstoß g5-g6. Der König findet auf dem Königsflügel keine Sicherheit, und so geschah:

13…g5!!

Schwarz opfert einen Bauern, aber verlangsamt den weißen Angriff für ein paar Züge.

14.hxg5 hxg5 15.exd5

Danach bekommt der schwarze Springer ein großartiges Feld. Das Gegenopfer 15.e5!? war einen Gedanken wert, mit verteilten Kampf nach 15…♘xe5 16.♗xg5 ♗e7 17.♖de1 ♘fd7 18.♗xe7 ♕xe7 19.g5 0-0-0.

15…♘xd5 16.♗xg5 ♕b6 17.♗g2 ♖xh1 18.♗xh1

Weiß gelingt es nicht, mit seinem Turm über die h-Linie einzudringen: 18.♖xh1 ♗g7 19.♘e2 (19.♘b3 provoziert den Angriff 19…a5 gefolgt von …a5-a4. Eine weitere denkbare Fortsetzung des schwarzen Angriffs: 19.♖d1 ♖c8 20.♗h6 ♗e5 21.♗f1 ♕c7 22.♕f2 ♕d8!!. Die Dame geht nach f6, wonach Weiß Probleme bekommt, seine Leichtfiguren zu verteidigen, man sehe 23.f4 ♕f6 24.♗g5 ♕g6!! (24…♗xf4+ 25.♗xf4 ♕xf4+ 26.♕xf4 ♘xf4 führt zu einem ausgeglichenen Endspiel, was für die Stellung zu wenig wäre) 25.♗d3 ♕g7 26.♗f1 ♘c5! 27.♗g2 b3! 28.♘xb3 ♘xb3+ 29.axb3 ♗xb2+ 30.♔d2 ♗d4 mit entscheidendem Angriff) 19…♖c8 20.♖h7 ♗e5 21.f4 ♘e3 22.fxe5 ♖xc2+ 23.♕xc2 ♘xc2 24.♖h8+ ♘f8 25.♗xb7 ♕xb7 26.♗h6 ♕c6 27.♔d2 ♘a1! und Schwarz gewinnt.

18…♖c8 19.♖e1!

Weiß möchte seine eigenen Pläne umsetzen und verteidigt zugleich gegen …♘d5-c3 und …♗f8-g7.

[image: images]

19…♕a5!!

Schwarz gruppiert sich um und findet ein neues Angriffsobjekt, da Weiß sich für einen Angriff auf den Springer d4 gerüstet hat: 19…♗g7 20.♘f5 ♗e5 ist einfach schlecht wegen 21.f4.

Auch mit 19…♖c4 20.♘f5 erreicht Schwarz nichts – sein Turm steht auf c4 wirkungslos.

20.f4

Den angegriffenen Bauern zu ziehen und damit die Öffnung weiterer Linien zu ermöglichen, ist noch riskanter: nach 20.a3 sind sowohl 20…♕b6 als auch 20…♘c5 vielversprechend.

20…♕xa2 21.f5 ♘c5!

Schwarz behält auch Vorteil nach 21…e5, was die Zufahrtsstraßen zu seinem König geschlossen hält. Weiß sichert sich mittels 22.♕h2 ♕c4 23.♘f3 Gegenchancen.

22.fxe6

Ruhige Züge / Prophylaxe mitten im Angriff

[image: images]

22…♗g7!

Es ist unmöglich, alle Varianten zu berechnen. Diese Entscheidung, die Mobilisierung aller Figuren auf Kosten des Bauernschilds vor dem eigenen König voranzutreiben, wurde größtenteils aus der Intuition geboren.

23.exf7+ ♔xf7 24.♗xd5+?

Aus einem Ozean an Möglichkeiten war es praktisch unmöglich, am Brett den schmalen Grat zum Remis zu finden: 24.♕f2+! ♔g8 25.♕f5 ♕c4 (25…♗xd4 26.♕g6+ ♗g7 27.♖e8+ ♖xe8 28.♕xe8+ ♔h7 29.♕h5+ ist ebenfalls remis) 26.♗xd5+! ♕xd5 27.♖e7!! und Weiß rettet sich in allen Abspielen ins Dauerschach.

24…♕xd5 25.♖e7+ ♔g8 26.♖xg7+ ♔xg7 27.♘c3!

Praktisch noch die beste Chance.

27…bxc3 28.♘f5+ ♔f7 29.♕xd5+ ♗xd5 30.♘d6+ ♔g6 31.♘xc8 ♔xg5

Schwarz gewann schließlich mit der Mehrfigur, allerdings nicht ohne weitere Abenteuer.

Wir wollen nun eine der meist beachteten Partien des Jahres 2011 näher betrachten zwischen dem Zar des russischen Schachs, Wladimir Kramnik, und der damaligen Nummer Eins der Welt, Magnus Carlsen. Schach besteht vor allem aus Ausnahmen der Regel! Genauer formuliert ist es eher so, dass es sehr viele Faktoren gibt, die die Bewertung einer Stellung bestimmen. Diese Partie ist ein beredtes Beispiel dafür.
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Wladimir Kramnik 2800

Magnus Carlsen 2826

Moskau 2011 (3)

1.c4 e5 2.g3 ♘f6 3.♗g2 h6

Schwarz pfeift von den ersten Zügen an auf die vorherrschende Meinung, Tempi betreffend. Auch Carlsen scheint die Hauptvarianten zu meiden.

4.♘c3 ♗b4 5.e4 ♘c6 6.♘ge2

[image: images]

6…♗c5!

Und das ist ein „echter” Tempo-verlust. Schwarz reagiert darauf, dass Weiß d2-d4 drohte, was ihm Dominanz im Zentrum verschaffen würde. Weiß hätte die Kontrolle über d4 und d5, und auch sein Bauer e4 bliebe gesichert.

7.d3 d6 8.h3 ♘h7!?

Und wieder zieht er eine Figur ein zweites Mal in der Eröffnung! Das kann sich Schwarz erlauben, solange er die Stellung geschlossen halten kann. In geschlossenen Stellungen ist ein Zeitverlust in der Eröffnung nicht von solch großer Bedeutung. Zusätzlich verfolgt Schwarz die Idee, einen Springer nach d4 zu überführen.

9.a3 a6 10.0-0 ♘g5 11.♔h2 ♘e6 12.f4 ♗d7 13.b4 ♗a7 14.♘d5

Weiß attackiert auf allen Fronten, erobert Raum auf einem Brett voller Figuren. Schwarz hingegen hat nur einen Trumpf – seine Kontrolle über d4.

14…♘ed4

Die „überflüssige” Figur

[image: images]

15.♘ec3!

Ein wichtiger Moment – Weiß erlaubt es dem Schwarzen nicht, ein Springerpaar zu tauschen. Nach dem Tausch würde der nächste schwarze Springer d4 besetzen, anschließend könnte er mit …c7-c6 den weißen Springer von d5 vertreiben.

15…♗e6 16.f5 ♗d7 17.♖b1 ♘b8

Der Springer macht dem Bauern den Weg frei.

18.c5

Entfacht den Sturm! Es wird sich erweisen, dass der Springer auf d4 dem Schwarzen genügt, um dem weißen Druck zu trotzen.

Eine gerissene und starke Fortsetzung war 18.♕g4 ♔f8 19.♕d1!, um den Schwarzen zu einer Kompromittierung seiner Stellung zu bewegen. Nach 19…c6 20.♘e3 wird Weiß in seinem nächsten Zug den Springer auf d4 abtauschen, und nun erkennen wir den großen Unterschied: der andere Springer ist auf b8 vergraben und kann nur davon träumen, das begehrte Feld d4 zu erreichen. In dieser Variante würde Weiß deutlichen Vorteil behalten.

18…dxc5 19.bxc5 ♗c8

Eine weitere Figur zieht sich auf ihr Ausgangsfeld zurück. Es kam auch 19…♗xc5 20.♖xb7 ♗d6 in Betracht, um sukzessive die Figuren zu entwickeln.

20.♕h5

Auch hier war 20.♕g4! stark, um den schwarzen König auf ein schlechteres Feld zu treiben. Nach 20…♔f8 21.♕h5 könnten sich folgende Varianten ergeben:

A) 21…f6 22.♘xf6 gxf6 (22…♕xf6 23.♘d5 ♕f7 24.♕xf7+ ♔xf7 25.♘xc7 ♗xc5 26.♘xa8 b5 27.♗b2 ♘bc6 28.♖fc1 ♗d6 29.♘b6+-) 23.♗xh6+ ♔e7 24.♘d5+;

B) 21…c6 22.f6 cxd5 23.fxg7+;

C) 21…♗xc5 22.f6 g6 23.♕xe5 ♘bc6 24.♕xc7+-;

D) 21…♘bc6 (offensichtlich die beste schwarze Antwort) 22.f6 g6 23.♗xh6+ ♔e8 24.♕xg6 fxg6 25.f7+ ♔d7 26.f8♕ ♖xf8 27.♖xf8 ♕xf8 (27…♗xc5 28.♘f6+ ♔e6 29.♖xd8 ♘xd8 30.♘cd5 ♖b8 31.♘e8 ♔f7 32.♘exc7[image: images] 28.♗xf8 ♘e6 29.♖f1[image: images];

E) 21…♘d7 22.f6 g5 (22…g6 23.♗xh6+ (Schach! Die Pointe von 20.♕g4) 23…♔g8 24.♘e7+) 23.♗xg5.

Unglücklicherweise entschied Wladimir Kramnik, dass f8 ganz im Gegenteil ein gutes Feld für den schwarzen König wäre, und nahm die taktischen Vorzüge von 20.♕g4! nicht wahr.

20…♘d7 21.♘a4

Nach 21.f6 g6 kann Weiß den Bauern h6 nicht mit Schach nehmen.

21…c6 22.♘db6

[image: images]

22…♘xc5!

Die schwarzen Figuren, die so passiv auf der letzten Reihe platziert waren, beginnen Aktivität zu entwickeln.

23.f6 g5 24.♗xg5

Beachtlich war 24.♘xc8 ♕xc8 25.♘xc5 ♗xc5 26.h4, um den Läufer g2 zu aktivieren.

24…♘xa4 25.♘xa8 b5 26.♗e3 ♗b8

[image: images]

Als Ergebnis der Abwicklung hat Weiß eine Qualität gewonnen, doch die schwarzen Figuren blicken optimistisch in die Zukunft und der Springer d4 hielt seinen Posten.

27.g4 ♖g8

Die Stellung bleibt unausgewogen, wie etwa die Variante 27…♗e6 28.g5 c5 29.♗xd4! ♕xd4 (29…cxd4 30.♗f3!) 30.gxh6 ♔d7 31.♕g5 mit unklaren Konsequenzen zeigt.

28.♕xh6

28.♖bc1! war deutlich stärker, was 28…♗e6 unterbunden hätte wegen 29.♗xd4 exd4+ (29…♕xd4 30.♖xc6+-) 30.e5[image: images].

28…♗e6 29.♖bc1 ♔d7!

Schwarz gelang es, seine Figuren erfolgreich umzugruppieren.

30.♗xd4 exd4+ 31.e5 ♘c3 32.♖xc3! ♗xe5+ 33.♔h1 dxc3 34.♕e3 ♕b8 35.♕c5?!

Weiß hätte 35.d4! ♗d6 36.d5 cxd5 37.♘b6+ ♔d8 38.♘xd5 ♗xd5 39.♗xd5 ♕c7 40.♖c1 ♗f4 41.♕e7+ ♕xe7 42.fxe7+ ♔xe7 43.♖xc3 spielen sollen.

35…♕d6 36.♕a7+ ♔d8 37.♕xa6 ♗d4 38.♕a5+ ♔c8 39.♕a6+ ♔d8

Beide Spieler waren nach der extrem komplizierten Partie müde, und Schwarz bevorzugte es, die Züge zu wiederholen. Dabei hätte er nach 39…♔b8 40.♘b6 ♗c8! 41.♘xc8 ♖xc8 42.a4 b4 ausgezeichnete Gewinnchancen bewahrt.

40.♕a5+ ♔c8 41.♕a6+

Remis. Eine Partie, in der Schwarz nur überlebte wegen seines mächtigen Springers auf d4. Das große weiße Angriffspotenzial reichte nicht zum Sieg.

Zusätzliches Material

Aljechin-Rubinstein, Karlsbad 1923

Botwinnik-Tal, Moskau, WM-Match(7) 1961

Smyslow-Euwe, Den Haag/Moskau, WM-Turnier 1948

Lputjan-Malanjuk, Swerdlowsk 1987





KAPITEL 3

Vermeiden Sie unnötige Bauernzüge, solange Sie nicht vollständig entwickelt sind!

Überflüssige Bauernzüge sind die bevorzugte Ablenkung der jungen Spieler. Statt schneller Entwicklung sehen wir zu häufig unnötige Prophy-laxe-maßnahmen oder Verteidigung gegen nicht existierende Drohungen. Ganz gleich wie oft man ihnen zeigt, wohin dies führen kann oder sie die Konsequenzen in den eigenen Partien spüren, behalten sie ihre Gewohnheiten bei. Aber man darf die Hoffnung, diese Schwäche zu überwinden, nicht aufgeben! Man muss immer wieder korrigieren, korrigieren, korrigieren … schließlich wird steter Tropfen den Stein höhlen.
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Konstantin Landa 2614

Kay Hansen 2230

Wien 2003 (4)

1.e4 c6 2.d4 d5 3.♘c3 b5?!

Trotz der zweifelhaften Eigentüm-lichkeit dieses Zuges kreiert Schwarz die konkrete Drohung, den Springer zu vertreiben und auf e4 zu nehmen.

Üblich ist 3…dxe4 gefolgt von Figurenentwicklung.

4.e5

Hier ist es wichtig, darüber nach-zudenken, in welcher Variante im Caro-Kann …b7-b5 am wenigsten sinnvoll ist. So ist es zum Beispiel nicht leicht, einen weißen Vorteil nach 4.exd5 b4 5.♘e4 ♕xd5 (5…cxd5 6.♘c5 e6 7.a3 bxa3 8.♖xa3 ♘f6) 6.♘g3 e6!? nachzuweisen.

Alles andere als klar ist auch 4.♗d3 b4 5.♘ce2 dxe4 6.♗xe4 ♘f6 7.♗f3 e6 – die weißen Figuren sind etwas ungewöhnlich postiert, während der schwarze Läufer nach a6 und der schwarze Springer nach d5 gehen können.

In Frage kommt durchaus 4.a3!?, um …b5-b4 zu verhindern.

4…♗f5 5.g4 ♗g6?

Korrekt war 5…♗d7. Dann behält Weiß nur eine günstige Version der Vorstoßvariante 3.e5 nach 6.♗e3! h5 7.gxh5 ♘h6 8.♘ge2[image: images], Tischbierek-Weiss, Aschach 2001.

6.h4 h6

Auch 6…h5 ändert die weißen Pläne nur geringfügig; es folgt 7.e6! fxe6 8.♗d3 ♗f7 9.g5 g6 10.♘f3 ♘d7 11.♘e2 ♖h7 12.♘f4 ♖g7 13.♕e2[image: images].

7.h5 ♗h7

[image: images]

8.e6!

Ein wohlbekanntes Blockadeopfer des Bauern, welches den ♗f8 auf längere Zeit einbetoniert. Weiß kann den Bauern auf e6 leicht zurückgewinnen mithilfe seiner Schwerfiguren auf der e-Linie.

8…♕d6

Es schadet eher, zu schlagen: 8…fxe6 9.♗d3!. Der Kampf entbrennt um die weißen Felder und den Punkt g6, den Weiß erobern wird: 9…e5 10.♗xh7 ♖xh7 11.dxe5 e6 12.♕d3 ♖h8 13.♘ce2 ♘e7 14.♘f4, mit großem Vorteil.

9.exf7+ ♔xf7 10.g5 ♗f5 11.♕f3 e6 12.♗d3

Es zeigt sich bereits deutlich, dass …b7-b5 im besten Fall einen Tempoverlust und im schlimmsten Fall eine ernsthafte Schwächung der ganzen schwarzen Bauernstruktur bedeutet.

12…♕d7 13.♘ce2!

Der Springer steht nun nutzlos auf c3. Sein Kollege auf g1 hat gute Aussichten, sich über die Felder f3 oder h3 zu aktivieren.

13…hxg5 14.♗xg5 ♗e7 15.♘h3 ♘h6 16.♘g3 ♘a6 17.0-0-0

[image: images]

Ein Sturm zieht sich über dem schwarzen König zusammen.

17…♗f6 18.♗xh6!

Bricht die Blockade auf der f-Linie, die letzte Bastion, die die weißen Figuren noch am Durchbruch hinderte.

18…♗xd3 19.♗xg7 ♔xg7 20.♖xd3 ♖af8 21.♕g4+ ♔f7 22.f4 ♔e7 23.♘g5 ♘c7 24.♘f1 ♔d6 25.♘d2 ♕g7 26.♘df3 ♖e8 27.♖e1 c5 28.dxc5+ ♔xc5

Der schwarze König ist aktiv, aber die Stellung ist weit davon entfernt, ein Endspiel zu sein.

29.♘e5 ♔b6 30.♕g1+ ♔b7 31.♖h3 ♖ef8 32.♕g4 ♗e7 33.♘g6 ♖f5 34.♘xe6 1-0
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Nikola Kovacevic 2120

Slavko Petrovic 2104

Andrijevica, Meisterschaft Montenegro 2012 (8)

1.e4 c5 2.♘f3 d6 3.d4 cxd4 4.♘xd4 ♘f6 5.♘c3 a6 6.♗g5

[image: images]

Wir haben eine der schärfsten Eröffnungsvarianten des modernen Schachs auf dem Brett, die Najdorf-Variante im offenen Sizilianer. Am ambitioniertesten ist der Zug 6.♗g5 – indem er seine Figuren aggressiv entwickelt, bereitet Weiß den Durchbruch im Zentrum vor. Beide Parteien müssen ein enormes Theoriewissen mitbringen, ansonsten bekommen sie schnell Probleme wie in dieser Partie:

6…b5?!

Dieser übliche Standardzug sollte aufgeschoben werden, bis Schwarz sich weiterentwickelt hat. Die Hauptfortsetzungen sind das klassische 6…e6 und das modische 6… ♘bd7.

7.♗xf6!

Nutzt die Chance aus, die schwarze Bauernstruktur zu schwächen.

7…gxf6 8.♗e2

[image: images]

Ein instruktiver Zug. Der Läufer droht nach h5 zu gehen, von wo aus er nicht nur den Bauern f7 effektiv angreift, sondern auch den schwarzen h-Bauern blockiert, dessen Vormarsch eine der schwarzen Ideen ist.

8…♗b7?

Setzt die Entwicklung fort, aber ignoriert die Schwächung der weißen Felder um seinen König herum.

Das vorbereitende 8…e6 ist logischer, aber auch hier bekommt Schwarz Probleme: 9.0-0 ♖g8 (9…♘d7?! 10.♗h5 ♘b6 (10…♘e5 11.f4 ♘g6 12.f5![image: images]↑) 11.a4!. Ein wichtiger Moment: der schwarze Bauer, der so früh vorging, wird zum Angriffsobjekt. Zum Beispiel hat Weiß nach 11…b4 12.♘d5! exd5 13.♘c6 entscheidenden Angriff: 13…♕c7 14.exd5 ♗h6 (14…♘c4 15.♕e2+ ♘e5 16.f4 ♗g7 17.fxe5 dxe5 18.♕e4 a5 19.d6 ♕xd6 20.♘xe5) 15.♖e1+ ♔f8 16.♖e7 ♕xe7 17.♘xe7 ♔xe7 18.♕e1+ ♔d8 19.♕xb4) 10.♗f3 (10.b4 ♗b7 11.a4 bxa4 12.♖xa4 ♘d7 13.g3 ♖c8 14.♖a3) 10…♖a7! (10…♗b7 11.e5 d5 12.♗h5 fxe5 13.
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